Beschwerden über Müll und Lärm – Abfälle auf Kindergartenareal geworfen – Pisch: Geeigneten Platz suchen

Mühlacker-Lomersheim – Bewohner des Hagen und die Leiterin des Kindergartens „Kleine Strolche“ klagen über Lärm und Verschmutzung durch Jugendliche. Weiterer Kritikpunkt: Jugendliche „besetzen“ einen Spiel- oder einen Bolzplatz und verdrängen Kinder. Die Frage ist: Wo sollen sich 16- oder 18-Jährige künftig treffen dürfen?

VON THOMAS SADLER

Zwei Freizeiteinrichtungen in Lomersheim sorgen seit längerer Zeit für Diskussionen in der Bevölkerung und in den Gemeinderatsfraktionen: der Bolzplatz im Hagen und der Spielplatz, der unmittelbar neben dem Kindergarten „Kleine Strolche“ liegt. Problem eins: Auf dem Bolzplatz treffen sich nicht nur Jungs, die kicken wollen, sondern auch motorisierte Jugendliche – zum Leidwesen der motorenlärmgeplagten Anwohner. Problem zwei: Weil ältere Junge den Spielplatz belagern und gerne auch mal Unrat zurücklassen, können Kinder unter 14 Jahren, für die das Areal angelegt worden ist, dieses nur beschränkt nutzen.

 Inzwischen scheint sich der Schwerpunkt allerdings zu verlagern. Oft als Treffpunkt genutzter Ort ist der Parkplatz beim Kindergarten Im Hagen 26. „Jugendliche mit Mofas und Rollern pendeln zwischen Spiel- und Stellplatz“, sagt die Kindergartenleiterin Martina Schlenker. Häufig seien die Jugendlichen laut, doch sei dies nur eins der Ärgernisse. Was sie vor allem stört, ist, dass die jungen Zaungäste den Bereich um den Kindergarten als „Müllkippe“ missbrauchten und sogar Abfälle auf das Grün der „Kleinen Strolche“ werfen. Als Beweis zeigt sie dem MT eine Kiste voll mit leeren Flaschen, Getränkekartons und anderen ausgedienten und weggeworfenen Gegenständen – alles gesammelt innerhalb einer Woche.

 Unter dem Krach haben die Anwohner mehr zu leiden als der Kindergarten, in dem zu den bevorzugten Treff-Zeiten der Jugendlichen an Nachmittagen und Abenden kein Betrieb herrscht. „Meine Tochter schläft zur Straße raus. Wenn dann spät abends Roller an- und abfahren, wacht sie auf“, bemängelt eine Frau, die im Hagen wohnt. Vor dem Kindergarten, in dem sie putzt, träfen sich nicht nur Jugendliche mit ihren Zweirädern, sondern auch junge Erwachsene mit Autos. Wenn die sich dann auf dem Parkplatz versammelten, beschleiche sie ein „ungutes Gefühl“, wenn sie zu später Stunde eine Gruppe passieren muss, sagt die Frau, die nicht namentlich genannt werden möchte. „Die Jugendlichen treffen sich jeden Tag – und sie zeigen keine Bereitschaft zur Besserung“, bedauert sie.

 „Wir haben nichts dagegen, dass sich junge Leute treffen“, betont Kindergartenleiterin Schlenker. Was sie und die Anwohner störe, sei der Lärm und – in erster Linie – das rücksichtslose Hinterlassen von Müll.

 Dieses respektlose Verhalten abzustellen, sei nicht zuletzt Aufgabe der Eltern des schlampigen Nachwuchses, meint der Anwohner Ulli Stengel. Aber wo sollten sich die Jugendlichen treffen können? Auf diese Frage fällt ihm keine alle Probleme lösende Antwort ein. Eine in der Diskussion befindliche Verlegung des Bolzplatzes lehnt er ab. Schon deshalb, weil der Platz länger da sei als viele Wohnhäuser in seiner Nähe.

 Bevor eine Verlegung endgültig beschlossen oder verworfen wird, unternimmt der Ausschuss für Umwelt und Technik des Gemeinderates eine Ortsbesichtigung. Dann, kündigt Bürgermeister Hans-Jürgen Pisch gegenüber unserer Zeitung an, werde auch darüber diskutiert, ob und wo ein verträglicher Sammelpunkt für die Jugend eingerichtet werden soll. „Irgendwo muss man den Jugendlichen einen Ort geben, wo sie sich treffen können“, zeigt er Verständnis. Klar sei aber auch, dass sogar eine in normaler Lautstärke geführte Unterhaltung um 22 Uhr Anwohner störe, die schlafen wollten. „Man muss versuchen, einen Platz anzubieten, wo die Jugendlichen nicht stören“, bemerkt Pisch, der von rund 20 Unterstützung suchenden jungen Menschen angeschrieben worden ist und das Dilemma nicht ausschließlich auf Lomersheim bezogen sieht.

 Um die Jungen dazu zu bewegen, weniger Lärm und Dreck zu machen, werde die Streetworkerin eingesetzt, und Polizei und städtischer Vollzugsdienst führten Kontrollen auf Spiel- und Bolzplatz durch. „In der Regel hat die Polizei bislang kein Geschrei festgestellt, und auch eine Vermüllung ist nicht nachzuweisen.“ Bis eine Lösung gefunden ist, gehe die Stadt „präventiv und kommunikativ“ vor. Sprich: Sie hofft auf die Einsicht der jungen Menschen.

